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EINE REVISION DER FOSSILEN SAUGETIERFAUNA 
AUS DEN TONEN   VON TEGELEN. VIII 

Von f Dr. J. J. A. Bernsen O. F. M. 

VIII.    HYSTRIX CF. ETRUSCA BOSCO. 

Material: 
Distales Ende mit einem Teil des Körpers eines 

Humerus dexter. M. M. Fig. 2 A und 2 B. 
Proximales Ende einer zu dem Humerus gehö- 

rigen Ulna dextra. M. M. Fig. 4 A und 4 B. 

Beschreibung   des   Humerus: 

Der Epicondylus medialis fehlt groszenteils. Die 
Crista epicondyli lateralis ist teilweise bescha- 
digt. Der Körper ist kurz oberhalb dieser Crista ab- 
gebrochen. 

Der untere Teil des Körpers oberhalb der Fossa 
coronoidea ist sehr breit und dorso-ventral stark 
abgeflacht. Die Crista epicondyli lateralis bildet 
eine scharfe Kante. Das breite und ziemlich nie- 
drige Foramen supratrochleare liegt ungefahr in 
der Mitte über der Trochlea. Der Epicondylus 
medialis ist stark ausgebildet. Die hintere Fossa 
olecrani ist breit und wenig tief. Die untere Ge- 
lenkrolle ist breit und wenig ausgehöhlt,. was be- 
sonders an der Hinterseite auffalt, weil die beiden 
Epicondyli sich hinten ziemlich wenig über die 
Gelenkflache erheben. Der laterale konvexe Teil 
der Gelenkrolle geht allmahlich mit einer breiten, 
untiefen Einschnürung in den konkaven, medialen 
Teil über. 

Beschreibung der Ulna: 

Dem Olecranon fehlt der obere Teil. Der Kör- 
per der Ulna ist unter dem Processus coronoideus 
abgebrochen. Die Seitenflachen des Olecranon 
begegnen sich in einer scharfen, etwas medial ge- 
legenen Kante ; die Hinterflache desselben ist ab- 
gerundet. Die Gelenkflache für den Humerus ist 
sehr breit und transversal wenig gebogen ; der 
breite laterale Teil geht allmahlich, ohne Kamm, 
in den schmalen medialen Teil über. Der Proces- 
sus coronaeus überwölbt die Gelenkflache in ihrer 
ganzen Breite. 

Vergleich mit rezenten Arten (cf. 
Tabellen   und   Figuren) : 

lm L. M. habe ich den Humerus aus Tegelen 
mit den Humeri folgender Arten verglichen : Hys- 
trix dorsata, H. Brandtii, H. prehensilis, H, java- 
nica, H. Cuvieri, H. Mülleri, H. leucura, H. afri- 
cae-australis und H. cristata. Mit der letztgenann- 
ten, südeuropaischen Art ist die Uebereinstim- 
mung in Form am gröszten. In Grösze übertrifft 

der fossile Humerus den von H. cristata bedeu- 
tend. Obgleich der Humerus einer H. cristata 
im L. M. (Fig. 1 A und 1 B) ansehnlich plumper 
gebaut ist als der Humerus einer H. cristata im 
Museum des Zool. Gartens in Amsterdam (Fig. 
3 A u. 3 B), haben beide dennoch die gleiche 
Lange (101, resp. 100.6 mm). Je nachdem man 
das erste oder das zweite Exemplar als Berech- 
nungsbasis nimmt, kommt die Lange des fossilen 
Humerus auf 144.2, resp. 171.6 mm. Die erste 
Zahl  scheint mir  die richtigere zu  sein. 

Die relative Breite der untern Gelenkrolle ist 
bei allen drei Humeri (beiden Vergleichshumeri 
und dem fossilen Humerus) nahezu gleich (cf. Tab. 
I, Prop. 2:1). Auch in Hinsicht auf die relative 
Dicke der Gelenkrolle gibt es nur ein geringer 
Unterschied (cf. Tab. I, Prop. 2:3; 2:4 und 
2:5). In relativer Breite des Foramen supertro- 
chleare und der Knochenaste zu beiden Seiten 
dieses Foramen stimmt der fossile Humerus mehr 
überein mit dem Leidener Exemplar (cf. Tab. I, 
Prop. 2:6, 1:7 und 1:8). Dasselbe ist auch 
der Fall in Hinsicht auf die geringste Breite und 
Starke des Körpers (cf. Tab. I, Prop. 9:10 und 
1:9). Alles im allem ist die Uebereinstimmung in 
Form mit dem Leidener Exemplar gröszer als 
mit dem von  Amsterdam. 

Auch die beiden rezenten Vergleichsulnae (Fig. 
5 u. 6) weisen ziemlich grosze individuelle Unter- 
schiede auf. Bei dem Amsterdamer Exemplar gen- 
en die beiden Seitenflachen des Olecranon vorn 
allmahlich in einander über, wahrend sie bei dem 
rezenten im L. M. und bei dem fossilen vorn 
eine scharfe Kante bilden. Die Gelenkflache der 
fossilen Ulna für den Humerus stimmt in Form 
und Biegung mehr überein mit dem Exemplar im 
A. M. Bei beiden dringt eine rauhe Flache von 
der lateralen Seite her in die Gelenkflache. Dies 
ist auch der Fall bei dem Leidener Exemplar. Bei 
diesem aber teilt sie die Gelenkflache in zwei voll- 
kommen getrennte Teile, was bei beiden erstge- 
nannten Ulnae nicht der Fall ist. Die Gelenk- 
flache für den Radius wird bei allen drei Ulnae 
durch eine Einschneidung in zwei zusammenhan- 
gende Teile geteilt. Die Einschneidung ist am tief- 
sten bei dem Exemplar im A. M. ; die fossile 
Ulna halt in dieser Hinsicht die Mitte zwischen 
beiden  rezenten. 

Vergleich mit fossilen Arten: 

Die alteste bekannte Hystrix~Art ist H. laman- 
dini Filhol.  Diese Art ist aufgestellt worden  für 
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ein Unterkieferfragment eines groszen Nagers aus 
dem obereocanen Süsswasserkalke von Laman- 
dine (FILHOL 1877). Anfanglich bezweifelt 
SCHLOSSER (1884) die Hystrix-Natur dieses 
Fossils. Spater (1902) erwahnt er H. lamandini 
ohne Fragezeichen, kann aber nicht ermitteln, ob 
sie eocanen oder bereits oligocanen Alters ist. 
Nach demselben Autor ist die Gesamtlange der 
Alveolen eines Unterkiefers dieser Hystrix 26.5 
mm. Die Zahnreihe einer rezenten Hystrix cris- 
tata im L. M. miszt 32 mm. Die Körpergrösze der 
H. lamandini musz also der Hystrix von Tege- 
len gegenüber gering gewesen sein, welche hierin 
die rezente Hystrix cristata noch bedeutend über- 
trifft. 

Aus dem Unterpliocan sind zwei Arten bekannt. 
Die erste : H. suevica Schlosser basiert auf zwei 
Molaren aus dem Bohnerze von Salmendingen. 
Auch diese Art musz in Körpergrösze der Hys- 
trix von Tegelen bedeutend nachgestehen haben. 
Die zweite Art : H. primigenia Gaudry et Lartet 
von Pikermi in Griechenland kann direkt mit der 
von Tegelen verglichen werden, weil GAUDRY 
(1862) zwei Humeri und eine Ulna jener Art ab- 
gebildet hat. Das Individuum, dem der erste Hu- 
merus angehört hat, ist nach GAUDRY ein Vier- 
tel oder ein Fünftel gröszer als die rezente Hys- 
trix cristata. Dennoch wird dieser Humerus aus 
Pikermi in Breite des distalen Endes (37 mm) 
noch übertroffen durch den aus Tegelen (ungeach- 
tet Beschadigung noch 43 mm breit). In Bau stimmt 
das Exemplar von Tegelen viel mehr überein mit 
dem kleineren, zweiten Humerus von Pikermi, 
welchen GAUDRY eben deshalb nur mit Zwei- 
fel der H. primigenia zuschreibt. Aus Messungen 
an der Abbildung dieses Humerus (GAUDRY, 
1862, Taf. XVIII, Fig. 12, nat. Gr.) geht eine 
grosze Uebereinstimmung der Proportionen mit 
dem Humerus aus Tegelen hervor. Die absoluten 
Masze sind aber geringer. WEITHOFER (1888, 
Taf. XII, Fig. 4) bildet einen Hinterfusz von H. 
primigenia aus Pikermi ab, welcher in den abso- 
luten Dimensionen von Calcaneus, Metatarsale 
III und IV sich zu H. cristata im L. M. gerade so 
verhalt, wie die Hystrix von Tegelen in den Di- 
mensionen ihres Humerus. Nach SCHLOSSER 
(1884) schlieszt die in Pikermi vorkommende 
Art sich dem rezenten Stachelschweine • H. 
cristata • sehr enge an. Das gilt, wie wir ge- 
sehen haben, auch für die Hystrix aus Tegelen. 
H. primigenia wird auch erwahnt aus Eppelsheim 
und Perpignan. 

Mit der oberpliocanen H. etrusca Bosco (1898) 
aus dem Val d'Arno ist ein direkter Vergleich 
nicht möglich. Sei zeichnet sich aber ebenfalls 
durch ansehnliche Körpergrösze aus. Der Schadel 
Cranio A) miszt von den Condyli occipitales bis 
zu dem Vorderrand des Intermaxillare : 180 mm, 
gegen 134 mm bei der rezenten H. cristata im L. 
M. Die Schadellange dieses letzteren Individuums 
betragt also 73.9 % von der bei H. etrusca. Für die 
Molarenreihe komme ich zu 80 %. Die Dimen- 
sionen des Humerus von H. cristata im L. M. hin- 
wieder variieren von 57.2 bis 70.9  %  von denen 

des Humerus aus Tegelen. Wie dürfen also an- 
nehmen, dasz die fossile Art aus Tegelen in Kör- 
pergrösze sich nicht weit entfernt von der ober- 
pliocanen H. etrusca aus Italien. 

Mit H. etrusca Bosco wird die gleichfalls ober- 
pliocane H. re fossa Gervais von Perrier identifi- 
ziert und diese hinwiederum mit H. major Ger- 
vais aus der Knochenbreccie auf der Insel Raton- 
neau bei Marseille (cf. SCHLOSSER 1884, 
MAYET & ROMAN 1923). H. refossa, von der 
nur einige Zahne bekannt sind, hat nach GER- 
VAIS (1859) die Grösze der rezenten H. striata ; 
die Backenzahne unterscheiden sich aber von de- 
nen der rezenten Art durch eine gröszere Zahl 
Schmelzinseln an der Kronenflache. Dieses letzt- 
genanntes Merkmal erwahnt auch LYDEKKER 
(1885) von andern derselben Art zugeschriebenen 
Zahnen von Perrier, welche aber nach LYDEK- 
KER gröszer sind als die von H. striata und denen 
von H. major nahekommen. 

Nach GERVAIS (1867•69) sind die Knochen 
und Zahne, welchen er den Namen H. major ge- 
geben hat, fast um ein Drittel gröszer als die der 
gröszten rezenten Stachelschweine von Afrika und 
Indien. Genannter Autor fragt sich selbst, ob H. 
major vielleicht identisch sei mit der gleichfalls 
groszen, aber geologisch viel altern H. primigenia. 
Falls dies so ware, würde das quartare Alter der 
Breccien von Ratonneau zweifelhaft werden, wie- 
wohl sie in ihrem Aeuszern vollkommen mit den 
andern quartaren Breccien im Mediterrangebiete 
übereinstimmen (GERVAIS I.e.). 

Nach FREUDENBERG (1914) stimmt ein 
Metacarpale II von H. cristata L. aus den altdilu- 
vialen Ablagerungen von Hundsheim in Oester- 
reich in Lange vorzüglich überein mit dem Meta- 
carpale III von H. major Gervais aus Ratonneau 
(38 mm). Das Metacarpale II der rezenten H. 
cristata im L. M. miszt nur 20 mm. Beide fossi- 
len Arten stellen also wieder grosze Formen vor. 

Weitere Funde diluvialer Stachelschweine sind 
noch bekannt: H. c/. ma;'or Gervais aus Montré- 
jeau und H. cristata aus Montsaunés in Frank- 
reich (HARLé 1910), H. hirsutirostris Brdt aus 
Brasso in Ungarn (FREUDENBERG 1914), H. 
spelaea (resp. hirsutirostris) aus dem Zwergloch 
bei Pottenstein in Oberfranken und H. cristata 
(hirsutirostris 1) aus Saalfeld in Thürungen 
(NEHRING 1880), H. cristata aus den jungdilu- 
vialen Ablagerungen von Dürrloch bei Regensburg 
und von Eggenburg in Niederösterreich (FREU- 
DENBERG  1914). 

Die Artaufstellung der fossilen Stachelschweine 
basiert, wie aus obigem hervorgeht, auf sparlichen, 
oft nicht homologen Ueberresten, wodurch ein di- 
rekter Vergleich nicht immer möglich ist. Die 
Vermutung ist denn auch nicht ungegründet, dasz 
unter mehreren Artnamen sich bisweilen nur 
eine wirkliche Spezies verberge, besonders wenn 
die Artnamen sich beziehen auf Ueberreste aus 
ortlich nicht weit aus einander liegenden, geolo- 
gisch nahezu gleichalten Fundstellen. Von der 
Hystrix aus Tegelen sind nur die das Ellbogen- 
gelenk bildenden  Skeletteile  bekannt.  Die  rezen- 
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TABELLE I. 

Humerus   dexter. 

Dimensionen in mm : 
1. Gröszte Breite des distalen Endes 
2. Gröszte  Breite der distalen  Gelenkrolle 
3. Durchmesser des inneren Endes der dist. Gelenkrolle 

(vorn-hinten) 
4. Durchmesser des auszeren Endes der dist. Gelenkrolle 

(vorn-hinten) 
5. Durchmesser  der  Mittelfurche  der  dist.   Gelenkrolle 

(vorn-hinten) 
6. Breite des foramen supratrochleare 
7. Breite zwischen for. supratr. und medialem  Rande 
8. Breite zwischen for. supratr. und lateralen  Rande 
9. Geringste Breite des Körperfragmentes 

10. Starke ebendaselbst 

Proportionen : 

2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
7 

1 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
8 

9: 10 

H. c{. etrusc. H. cristata. 

Tegelen Leiden Amsterdam 

« H 32.8(30.5)(2) 27(26)(2) 
29 20.3 17 

20.8 14.3 12.1 

20.2 13.2 12 

14.8 9.9 8 
12 7.9 10 
15.4 10.4 7.7 
11.2 7.6 4.6 
19 11.3(2) 9.1(s) 
16.6 9.5 8.2 

0.67 0.62(0.66)(2) 0.63(0.65)(2) 
1.39 1.42 1.40 
1.45 1.53 1.41 
1.96 2.05 2.12 
2.41 2.57 1.70 
2.79 2.93 3.37 
3.84 4. 5.65 
1.37 1.35 1.52 
1.14 1.19 1.11 
2.26 2.70 2.85 

j1)  Epicondilus  medialis  abgebrochen. 
(2)  gemessen wie der beschadigte fossile Humerus. 

TABELLE II. 

Ulna   dextra. 

Dimensionen in mm : 
1. Durchmesser des Olecranon (vorn-hinten) 
2. Querdurchmesser des Olecranon 
3. Durchmesser   (vorn-hinten)   des   Körpers   durch   die 

Gelenkflache für den  Humerus 
4. Querdurchmesser der Gelenkflache für den Hum., oben 
5. Querdurchmesser der Gelenkflache für den Hum., unten 
6. Geringster Querdurchmesser derselben 
7. Langsdurchmesser der Gelenkflache für den Hum., 

in der Mitte 
8. Langsdurchmesser der Gelenkflache für den Hum., 

innen 
9. Langsdurchmesser der Gelenkflache für den Hum., 

auszen 
10. Querdurchmesser der Gelenkflache für den Radius 

* Proportionen : 
2 
3 
5 
6 
8 
9 

10 

H. cf. etrusc. H. cristata. 

Tegelen Leiden Amsterdam 

20 12.6 10.2 
16.3 10.6 7.3 

16.5 9.5 8.7 
21 12.5 11 
23 15.6 12.2 
17 6.4 8.2 

19 12.5 10.8 

25 16.6 13.6 

21.6 13.8 12 
20 13 11 

1.22 1.20 1.38 
1.21 1.32 1.17 
0.91 0.80 0.90 
1.23 • 1.34 
0.76 0.75 0.80 
0.88 0.90 0.90 
0.95 0.97 0.98 
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ten Arten zeigen aber gerade in diesen Teilen 
eine weitgehende Verschiedenheit. Wiewohl die 
fossile Hystrix von Tegelen im Bau dieser Teile 
sich eng an die rezente südeuropaische H. cristata 
anschlieszt, weicht sie aber durch Grösze so sehr 
von dieser ab, dasz Gleichnamigkeit irreführend 
wirken dürfte. Die unterpliocane H. primigenia 
kennzeichnet sich gleichfalls durch bedeutende 
Körpergrösze und durch Anschlusz an die rezente 
H. cristata, der grosze geologische Altersunter- 
schied macht aber Identitat nicht wahrscheinlich. 
Auszerdem bestehen auch Formdifferenzen. Aus 
dem europaischen Oberpliocan werden drei Arten 
erwahnt, welche sich durch ansehnliche Körper- 
grösze auszeichnen. Mehrere Autoren ziehen sie 
zu einer Spezies zusammen. Die best belegte ober- 
pliocane Form ist H. etrusca Bosco aus Val d'Arno. 
Wiewohl ein direkter Vergleich mit der Hystrix 
von Tegelen nicht möglich ist, weist ein Vergleich 
beider Formen mit der rezenten H. cristata doch 
aus, dasz sie sich in Körpergrösze nahe stehen. 
Die fossile H. cristata aus dem Altdiluvium von 
Hundsheim hat, wie es scheint, in Körpergrösze 
die rezente H. cristata übertroffen (Metacarpale 
II beider Formen resp. 26 und 20 mm lang), steht 
aber hierin der Tegelener Form bedeutend nach. 
Von den andern diluvialen Stachelschweine wird 
keine auffallende Körpergrösze erwahnt. Alles in 
allem scheint mir : Hystrix cf. etrusca Bosco vor- 
laufig der annehmlichste Namen für das fossile 
Stachelschwein von Tegelen zu sein. 

Conclusionen: 

1. Die fossile Hystrix von Tegelen zeigt im 
Bau der das Ellbogengelenk bildenden Knochen 
eng en Anschlusz an die rezente südeuropaische 
H. cristata, übertrift diese aber bedeutend in 
Grösze. 

2. Die fossile Hystrix von Tegelen und die 
oberpliocane H. etrusca Bosco aus Val d'Arno 
stehen einander in Grösze sehr nahe. 

3. Vorlaufig ist H. c[. etrusca Bosco der ge- 
eignetste Namen für das fossile Stachelschwein 
aus  den  Tonen  von  Tegelen. 

Erklarung   der   Figuren: 

1. Rezente Hystrix cristata L. Rijks Museum 
van Nat. Hist. Leiden. Distales Ende des Hume- 
rus dexter. A : Vorderseite. B : Hinterseite. 

2. Hystrix cf. etrusca Bosco von Tegelen. Na- 
tuurhistorisch Museum, Maastricht. Distales Ende 
des Humerus dexter. A : Vorderseite. B : Hinter- 
seite. 

3. Rezente Hqstrix cristata L. Zool. Museum, 
Amsterdam. Proximale Halfte der Ulna dextra. 
A : Vorderseite. B :  Hinterseite. 

4. Hystrix cf, etrusca Bosco von Tegelen. Na- 
tuurhistorisch Museum, Maastricht. Distales Ende 
des Humerus dexter. A : Vorderseite. B : Auszen- 
seite. 

5. Rezente Hystrix cristata L. Riiks Museum 
van Nat. Hist. Leiden. Proximale Halfte der Ulna 
dextra. Vorderseite. 

6. Rezente Hystrix cristata L. Zool. Museum, 
Amsterdam. Proximales Ende der Ulna dextra. 
Vorderseite. 

Alle Figuren in nat. Grösze. 
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